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Der Weltkrieg .

Die Kämpfe zur See .

Die Vernichtung der drei englischen Panzerlrenzer
wird nun amtlich bestätigt durch folgende Meldung :

WTB . Berlin , 23. Sept . (Amtlich.) Das deutsche
Unterseeboot II 3 hat am Morgen des 22 . September ,

elwa 20 Seemeilen nordwestlich von Hoek van Holland die drei

englischen Panzerkreuzer „ Avoukir " , „ Hogue "

und „CressY " zum Sinken gebracht .
Der stellvertretende Chef des Admiralstabs : B e h n ck e.

* » »

Einzelheiten über das Seegefecht.
WTB . Berlin , 23 . Sept . Der Angriff des Unterseebootes „U. 9"

auf die drei englischech Panzerkreuzer e . folgte gestern um 6 Uhr bei

heilem klarem Wetter und zwar zunächst gegen den „A b 0 u k i r " , der

innerhalb fUuf Minuten sank . Die beiden anderen englischen

Panzerkreuzer beteiligten sich zunächst am Rettungswerk . Alsdann

sank nach weiteren drei Minuten der englische Panzer -

kreuzer „H 0 g u e ". Das Sinken des dritten Kreuzers „C r e f s y" er -

folgte gegen 8 Uhr . Das Unterseeboot „U . 9" entkam den Verfolgungen
vi » englischer Seite und man hofft , daß es schließlich an einen sicheren
Ort gelangt ist . Die Meldungen von anderer Seite , daß fünf deutsche

Unterseeboote bei dem Angriff beteiligt gewesen seien , von denen drei

„ ntergegangrn seien , sind falsch . Tatsächlich ist der Angriff nur von

dem Unterseeboot „U . 9" erfolgt . Der Kommandant dieses

Unterseebootes ist Kapitänleutnant W e d d i g e n (Otto ) aus Herford
i » Westfalen , geboren am 15. September 1882 . Er trat im Frühjahr
1902 in die Marine ein und bat in den letzten Jahren als Unterseeboots -

offizier bezw . als -Kommandant und auch als Flaggleutnant bei einer

Unterseebootsflottille Verwendung gefunden . Die gesamte Besatzung
des Unterfeebootes beträgt zwanzig Mann . Ihre Namen werde «

veröffentlicht werden . Die Besatzung der drei englischen Panzer -

kreuzer beträgt pro Kreuzer 755 Mann , das sind im ganzen als »

2 26 5 Mann . Hiervon sollen drei Viertel umgekommen

sein , das wären also etwa 1700 Mann .

• » ♦

Der Untergang des englischen Kreuzers
„Pathfinder".

WTB . Berlin , 23. Sept . Wie uns von amtlicher
Stelle mitgeteilt wird , ist der Verlust des englischen K r e u-

e rs „P a t h f i n d e t " , der am 5. September vor dem Firth
os Förth unterging , ebenfalls auf ein deutsches Unter -
s e e b 0 0 t zurückzuführen, und zwar U . 21 , Kommandant Ober¬
leutnant z . S . H e r s i n g .

Die Heldentaten des deutschen Krenzers
„Königsberg".

WTB . Kapstadt, 23. Sept . ( Nicht amtlich.) Ueber den
Kampf zwischen dem englischen Kreuzer „P e g a s u s" und dem
deutschen Kreuzer „Königsberg " werden amtlich Einzel -
heiten bekannt gegeben, aus denen hervorgeht, daß sich „Königs -
berg" am Sonntag früh 5 Uhr m »t hoher Geschwindigkeit dem
bei Sansibar liegenden „Pegasus " näherte und aus 8000 , später
6000 Meter Entfernung ein wohlgezieltes Feuer er -
ö f fn e t e. Die eine Breitseite stand unter der Feuerwirkung
und wurde innerhalb einer Biertelstunde zum Schweige« ge -
bracht. „Pegasus " war nicht in der Lage, das Fener zu er-
widern . Die britische Flagge wurde zweimal herunter -
geschossen , aber von britischen Matrosen mit der Hand hoch -
gehalten . Das Schiff, das mehrere Treffer unter Wasserlinie
erhalten hatte , legte sich sta r k a n f die Seite . Die „Königs -
berg" hat anscheinend keine oder nur geringe Beschädigungen er-
litten .

Die Lage in Elsaß-Lothringen.
* Köln , 22 . Sept . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus

Zürich : Ueber die Lage im Elsaß wird Schweizerischen
Blättern von der Grenze berichtet : In den Gefechten zwischen
5 e n n h e i m und Thann , die 4 Tage dauerten , hatten die
Deutschen nicht , wie einzelne Blätter angaben , 2000 Tote , son¬
dern im ganzen 68 Tote . In den letzten Tagen fanden nur bei
Sennheim kleine Gefechte statt . Das Münster - und
Gebweilertal sind in deutschem Besitz . Die Aus -
gänge des Wefserkinger- u . MaSmünstertals in den Südvogesen
sind mehrere Kilometer weit von deutschen Truppen besetzt und
befestigt.

* ♦ *

Die Kriegsschäden im Kreis Saarburg .
Einem Aufruf zur Unterstützung der notleidenden Bevölke¬

rung im Kreise Saarburg entnehmen wir folgendes :
Mehrere zwischen Saarburg und den Vogesen gelegene

Dörfer sind in der Schlacht vom 19 . bis 21 . August teilweise
niedergebrannt und verschossen worden . Es sind
niedergebrannt : in HoÄvalsch: die Kirche und 19 Häuser ,
in Bruderdorf : die Kirche und 17 Häuser, in Walscheid : 8 Häuser
mit 15 Familienwohnungen , in Hommert und Haar -berg :
6 Häuser , in Hessen und Weiher : je 3 Häuser , in Schneckenbusch :
1 Haus . Es sind verschossen: fast sämtliche Häuser in Hochwalsch,
Bruderdorf , Schneckenbusch mit Kirche , sowie vereinzelte Häuser
in den übrigen Ortschaften.

Deutsche Geschütze im Urteil französischer Flieger.
WTB . London, 23. Sept . (Nicht amtlich ) . Der Kriegokorre-

spondent des „Dailv Telegraph " teilt das Urteil eines französi-
sehen Fliegers über die Vortrefflichkeit der gegen Flugzeuge ver-
wendeten deutschen Geschütze mit. In einer Höhe bis zu
1800 Meter sei k e l n Fl u g z e u g sicher , wenn gut gezielt werde.

England in Röten. .
WTB . London, 23 . Sept . „Daily Telegraph " richtet eine»

heftigen Angriff gegen das Kriegsamt . Die Re k r u t e n für
die neu zu bildende Armee würden a b f ch e u l i ch be h a n d e l t.
Dis Kriegsamt zeige sich seiner Ausgabe nicht gewachsen . Die
Erhöhung des Körpermaßes auf 5y2 Fuß mache die Rekrutierung
in Wales unmöglich. Nicht eine Beschränkung auf die Körper -
größe tue not , sondern eine besondere Organisation .

Dänemark wahrt seine Rentralititt .
WTB . Kopenhagen, 23. Sept . Zu einer von der „Ageuce

Havas " verbreiteten Meldung der „Times " über die dänischen
Minen im großen Belt bemerkt die hiesige Presse, die Erklärung
der „ Tlmes " zeige , daß die Minensperre eine berechtigte
Neutralitätssperre sei. Dänemark wolle loyal seine
Neutralität bewahren und erwarte, daß diese von allen
Staaten respektiert werde .

Die schneivigen Ungarn .
WTB . Wien , 22 . Sept . (Nicht amtlich.) Die Blätter ver¬

öffentlichen Mitteilungen eines im ungarischen Truppenhospital
liegenden russischen Offiziers , der auch den japanischen
Feldzug mitgemacht hat und eine Parallele zwischen
den japanischen und den österreichisch -unga¬
rischen , insbesondere aber den ungarischen Soldaten ,
zieht. Letztere haben, sagt der Offizier , nicht halb so viel Ver¬
wundete. als die Russen Tote haben. Wenn wir ■glauben , dag
der Feind gezwungen ist. sich unserer Uebermacht zu ergeben,
gehen die ungarischen Soldaten , trotz unseres Kugelregens ,
unter fürchterlichem Geschrei mit dem Bajonett gegen uns
los . Diese Aktionen sind so fürchterlich , wie sie die Ja -
paner nie gewagt haben . Der russische Soldat wird durch dieses '
ihm ungewohnte Geschrei so irr , daß die Offiziere kaum verhin - '
dern können!, daß er sich « gibt oder die Mucht ergreift . Zur
Aufmunterung unserer Soldaten beginnen wir gewöhnlich in
der Nähe eines Waldes mit einem Kampf . 3>och auch diese
sichere Deckung und die Operationen mit auf Bäumen befestig-
ten Maschinengewehren sind nicht viel wert , denn der Feind hat
auch dafür Mittel gefunden. Er zündet den Wald an . Der
russische Soldat läuft dann entweder in die Bajonette oder geht '

in dem Wald zugrunde . Unsere Schrapnelle haben den Nachteil
des eigenartigen Summens , wodurch sich ber Feind schützen

'

kann, während seine Schrapnells in unseren Reihen im Um¬
kreis von 50 Metern niemand am Leben lassen . Unsere Leute
sterben zu Hunderten . Auch der Ansturm der feind¬
lichen Kavallerie ist so vehement , wie ihn die K>
fakero nie ausführen können . Ein Glück war für uns , daß wir
zehnmal so stark sind, wie der Feind .

TorpedovootS -Angriffe.
Ernst v . Niessen , Kapitänleutnant a . D . (Berlin ) .

Die Vervollkommnung , die der Torpedo , wie alle Kampf*
mittel, während der letzten zwei Jahrzehnte erfahren hat und die
im wesentlichen in der Ausdehnung der Schußweite bis zu 8000
Meter, ber sehr erhöhten Treffsicherheit und der Vermehrung der
Sprengladung bis zu 150 Kg . Schießwolle bestehen , sind natur -
gemäß von einschneidendem Einflüsse nicht nur auf die Verwen¬
dimg dieser unheimlichen, als lausende Mine anzusprechenden
Uaterwasserwafse, sondern auch auf die Seetaktik überhaupt ge-
Wesen . Sie sind es , die die überaus kostspieligen Linienschiffe
zwingen, in der Seeschlacht Entfernungen vom Feinde einzu-
hatten , die außerhalb der Torpedoschußweite liegen , um nicht der
duflch einen Torpedotreffer bedingten Gefahr des Unterganges
oder doch Kainpfunsähigwerdens ausgesetzt zu sein . Das starke
Anwachsen der Kaliber der Schiffsgeschütze ist erst die Folge der
großen Gefechtsentsernungen ! Beschränkt sich sonst die Verwen¬
dung der Torpedos von Schiffen ans auf seltene, günstige Ge-
le^ nheit , so liegen die Verhältnisse ganz anders bei den eigens
und ausschließlich für den Torpedoschnß bestimmten Untersee-
und Torpedobooten , von denen hier nur die Kampfesweise der
letzteren erläutert werden soll, da sich die der erstehen aus ihrer
Sondernatu -r ergibt .

Noch in den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts mußten
die Torpedoboote bis auf 400 Meter an den Feind heranfahren ,
um auf einen Torpedotreffer rechnen zu können . Damit begaben
sie sich bereits in den Wirkungsbereich der Gewehre und waren
gezwungen, gerade auf das angegriffene Schiff loszusteuern , um
diesem eine möglichst geringe Zielfläche zu bieten und schnellstens
die wirksame Schußentfernung zu erreichen . Sie führten daher
und verwendeten in erster Linie ein Bugrohr , d . h . ein in der
Kielebene liegendes , vorn am Bug über oder unter Wasser mün -
dendes Lancierrohr . Erst nach Abfeuern des Bugschussss oder
»och während desselben drehten die Boote ab , um ihre Breitseit -
rollte abzufeuern . Das Erfordernis des nahen Heranfahrens im
lärksten Feuer des Gegners brachte es mit sich, daß damals Tor -

vedobootsangrisfe , bis aus günstige Ausnahmefälle wie Nebel
Ader Puwerrauch in der Seeschlacht , tagsüber nur sehr geringe
Aussicht rnr? (?rfoTg boten und besfwTS meist bei d'mffcr Nacht

stattfanden . Wenn auch die Friedensübungen natürlich keine
einwandsfreie Entscheidung darüber bringen konnten, ob und
inwieweit ein Torpedobootsangriff als geglückt oder als abge-
schlagen anzusehen war , so erinnere ich mich doch, sowohl als
Schiffsoffizier wie auch als Torpedobootskommandant mancher
Fälle , in denen Toepedoboote auch am Tage derart überraschend
ganz nahe auftauchten , daß sie aller Wahrscheinlichkeit nach treffen
mußten .

Wer einmal solche Angriffe erlebt hat , weiß znr Genüge ,
welche Nervenanspannung sie selbst im Frieden auf beiden Seiten
auslösten , wird aber auch Zeit seines Lebens die überwältigend
großartigen Bilder , namentlich der Nachtangriffe, nicht vergessen .

Die Einführung und ständige Verbesserung der Schnellade -
geschütze als Torpedoboots -Abwehrartillerie zwang dazu, wollte
man auf den Torpedo nicht ganz verzichten , seine Laufweite und
Treffsicherheit zu steigern, um mit dem Torpedoboot nicht so nahe
an das wohlgeriistete Ziel heranfahren zu müssen . Die dahin -
gehenden Bestrebungen waren dank dein glänzenden Gradlauf -
apparat des österreichischen Ingenieurs Obry von Erfolg gekrönt.
Der nächste Schritt war die Abschaffung des Bugrohres , dessen
Treffergebnisse mit der erheblich vergrößerten Fahrgesckwindig-
keit der Torpedoboote aus hier nicht darzulegenden Gründen
stark herabgesetzt wurden . Außerdem erlaubte die vorn Torpedo -
boot auf die weitere Schußentfernung gebotene geringere Ziel -
fläche das einfachere, gerade Vorbeifahren am Gegner und er-
höhte auch die Aussichten des Tagangriffs .

Wennschon manche Fachleute diese bei dem heutigen Stande
der iHhnelladegeschütze für gänzlich fehlend bezeichnen , so vermag
ich mich dieser Ansicht nicht anzuschließen : es ist ja auch bekannt ,
daß jetzt die Torpedoboote in verschiedenen Marineu während
der Tagschlacht in Feuerlee , d. h . an der vom Feinde abgekehrten
Seite der eigenen Großkampfschiffe ans den geeigneten Augen-
blick warten , um durch deren Linie durchbrechend auf den Gegner
loszupreschen und innerhalb der Laufweite des Torpedos ihre
Verderbenbringendel: Schüsse als Massenfeuer abzugeben. Pulver -
ra » ch und die BefchädiaunMN der wenig geschützte, : Torpedo-
bootsabwehrartillerie des Feindes durch die Granaten der eigenen
Linienschiffe unterstützen sie hierbei, so daß aus einen Erfolg
eines solchen Angriffs Wohl gerechnet werden kann . Diese Durch-
brücke erfordern eine große Fahrkunst der Kommandanten und

besonders im Ernstfalle Nerven von Stahl . Schwillt bei ihnen
doch das Feuer des Gegners , der die Torpedoboote heranjcvgen
ficht und sich der ihm drohenden Gefahr bewußt ist, bis zun»
Höchstmaße an ! In diesem Hagel von Geschossen ruhig zu fahren
und den Torpedoschuß sicher abzugeben, ist fürwahr keine
Kleinigkeit .

Beim Abfeuern der Breitseitrohre plumpst der Torpedo auZ
ihnen nahezu wagerecht ins Wasser , das hoch auffpritzt . Das
sieht so ungeschickt aus , daß der Unkundige ein Treffen nicht fiir
möglich hält , und dennoch läuft der Torpedo unter der nunmelir
wirkenden eigenen Maschine tadellos genau in der Ausstoßrich-
tung weiter . Wehe dem Gegner, den er trifft ! Welche Wirkung
er ausübt , kann man aus der sattsam bekannten der weit ge-
ringere Sprengladungen enthaltenden Minen ermessen.

Ganz anders gestaltet sich ein Nachtangriff ! Dieser erfolgt
meist von selbständig fahrenden, durch Kreuzer begleiteten Tor -
Pedoboots-Flottillen , die den Feind erst suchen müssen, was des
Nachts außerordentlich schwierig ist. Wird er am Tage bemerkt,
so heftet sich das finstere Geschlecht der Torpedoboote an seine
Sohlen und sucht an ihnen, trotz aller von den feindlichen Kren-
zern und Torpedobooten unternommenen Abschüttelnngsver -
suche hängen zu bleiben. Gelingt dies , so wird mit zunehmen-
der Dunkelheit näher aufgeschlossen und dann in der Stacht,
wenn irgend möglich, mehrmals angegriffen . Natürlich suchen
die Torpedoboote mondlose und stürmische Nächte für ihre
Unternehmungen ans , um nicht vorzeitig entdeckt zu werden .

Sehr wichtig ist die Gleichzeitigkeit ihres jeweiligen An¬
griffs von allen Seiten . Der Gegner, wissend , was ihin drolit,
ist stets zur kräftigsten Gegenwehr bereit und setzt , ivenn er vor ,
Anker liegt , Torpedoschutznetze. Diese hat man wieder durch
bestimmte Vorrichtungen am Torpedo zu 5er >wren gewM .
Melden die Wachschiffe oder Ausguckposten das Nahen der To^
p.doboote und sind diese als feindlich ausgemacht, wasdurch
verabredete Signale geschieht, so werden die gewaltigen vpche .n-

Verfer angestellt und auf die Angreifer gerichtet. Es beginnt
der Höllenlärm des Abwehrfeuers.

Geben schon die mächtigen Lichtkegel ein prachtvolles Bild ,
so wird es noch packender durch den in ihnen hellweiß bis dunkel-
bva,rn hinziehenden Pulverrauch und das Aufblitzen der Schüsse.
Nur kurze Zeit währt ein solcher Angriff : er spannt aber die

II



Teutschlands wirtschaftliche Ueberlegenheit.
' Karlsruhe, 23. Sept .

Der alle Erwartungen übertreffende Erfolg der Kriegs -
an leihe zeigt, daß unser finanzieller Auftnarsch ebenso gut
klappt, wie der militärische. Das Echo beim GeldappeÄ ist
ebenso stark gewesen , wie beim Waffenruf dos Kaisers . Auf
beiden Gebieten ist die deutsche Kampfkraft , wie der Wille zum
Siege gleich groß .

Ein begeistertes Bekenntnis zum ReichsgedanVen ist
der Anleiheerfolg, ein beredtes Zeugnis für deutsche Einheit und
deutsche Qpferwilligkeit . Der Eindruck auf das Ausland wird
dfrne Zweifel groß fein . Wir dürfen uns versichert halten , daß
unser Wirtschaftsleben ohne schweren Schaden aus dem Kriege
hervorgehen wird, wenn auch naturgemäß ein Teil der indu¬
striellem Produktion unter der Stockung der Ausfuhr leidet. Der
deutsche Geld- und Kreditmarkt hat sich Ivährend des Krieges
ausgezeichnet bewährt . Deutschland hat die bei jeder Mobil -
mach, mg auftretenden Schwierigkeiten des Geldumlaufs fast
Zielend überwwnden. Für das Weitere sorgt der musterhafte
Ausbau unseres Wirtschaftslebens .

Der gewaltige Sieg der deutschen Volkswirtschaft wächst
«och, wenn man chn an den Geldschwierigkeiten un¬
terer Gegner mißt, die sich vergeblich um die Aufbringung
der Mittel zur Kriegsführung mühen . In der übelsten Lage
befindet sich offenbar Frankreich , wo mit der geldlichen eine
schwere wirtschaftlich: Krisis einhergeht , die leicht zum völligen
Zusammenbruch des Wirtschaftslebens führen kann. Die 3% -
Prozentsge Rente, deren Zeichnung die französische Presse im
Mai mit Fanfarenstößen begleitet hatte , hat sich größtenteils
als uneinbringlich erwiesen , so daß die Regierung gezwungen
»st, die schon geleisteten Einzahlungen als solche auf eine neue
Kproz. Kriegsanleihe gelten zu lassen . Gleich zu Boginn des
Krieges schraubt die Banque de France ihren Höchstnotenumlauf
auf 12 Milliarden hinauf und stellte die Veröffentlichung ihrer
Ausweise ein . Der französische Geldmarkt war schon vor Kriegs -
ausbruch derart zerrüttet , daß für die französische Rente ein
Mimmalkurs von 78 festgesetzt werden mußte , der nunmehr auf
74 gesunken ist . Das „reiche" Frankreich sah sich genötigt, im
Auslande nach Hilfe auszuschauen. Versuche in Amerika schei¬
terten , und schließlich mußte Frankreich eme englische Subsidie
von 40 Millionen Mark annehmen. Geradezu niederschmetternd
muß daher in Frankreich die große Geste wirken, mit der das
deutsche Volk den: Vaterlande mehr geboten hat , als billigerweise
erwartet werden konnte. Auch das private Wirtschaftsleben
Frankreichs befindet sich in einer unheilvollen Krise. Man
denke : der Nerv des französischen Realkredits , der Credit
F o n e i e r, stellt die Einlösung der Zinsscheine seiner Pfand -
driefe ein, dieses Ideals der kleinen Sparer . Hinzu kommt das
Aufhören des Zinsendienstes der fremdländischen , nament¬
lich der russischen und südamerikanischen Werte , in denen Frank-
reich Milliarden angelegt hat. Die französische Industrie hat
infolge der Besetzung der französischen Kohlenbecken
durch deutsche Truppen und wegen Unterbindung der Kohlenzu -
fuhren aus Belgien und Deutschland monatlich nur eine Million
Tonnen Kohlen zur Verfügung , statt der bisherigen fünf Mil -
lionen . Zu alledem trägt Frankreich die Bürde, den Kriegs -
Schauplatz abgeben zu müssen . — Dem russischen Wirtschafts¬
leben kommen zwar das Vorwiegen der Naturalwirtschaft und
die Amspruchslosigkeit der Bevölkerung zustatten^ dafür ist aber
auch seine finanzielle Leistungsfähigkeit — zumal nach dem Zu -
sammenbrnche seines Bankiers Frankreich — gleich Null .

Daß Deutschland bisher auf die einschneidendste Kriegs -
Maßnahme, das Moratorium , hat verzichten können, zeigt
die Stärke 'unserer wirtschaftlich «« Kriegsbereitschaft . Außer
Frankreich «tuß auch England , das so gern mit seiner Wirt-
schaftlichen Kraft prahlte , den Jammer eines Moratoriums
durchkosten . Dessen zähe Beibehaltung beweist , wie sehr die
englische Handelswelt sich ihrer finanziellen Schwäche bewußt
ist. Die Lage des Londoner Effektenmarktes ist so kritisch , daß
mit einer Zwangliquidation gerechnet wird . Die Londoner Re-
gierung wird mit dem fortschreitenden Erfolge der deutschen
Waffen immer schtverer Zeichner für ihr« Anleihen finden,
nachdem sie schon die ersten 1,4 Milliarden Schatzwechsel nur
mit sanftem Zwange hat unterbringen können. Daneben
macht sich scharfes Anziehen der Preise für Lebens -
mittel und wachsende Arbeitslosigkeit geltend.
Der Rückgang des britischen Außenhandels im ersten
Kriegsmonat um ein Drittel und die Steigerung der Ver-
ficherungsprämie für Handelsschiffe auf 3V Proz . zeigen, wie sehr
der Lebensnerv des englischen Wirtschaftslebens , der ungestörte
Handels - und Schifferhrtsverkehr, gefährdet ist. Demgemäß sind
auch die Umsätze des Londoner Elearing - House in den
ersten sechs Kriegswochen um 715 Mill . Pf . Sterling hinter dem
des Vorjahres zurückgeblieben . Diese wirtschaftliche Ohn -

Nerven auf allen Seiten fieberhaft cm . Fährt der Angegrif¬
fene , so fehlt ihm der Schutz der Netze, die schon bei geringer
Geschwindigkeit aufschwimmen. Dafür ist aber anderseits das
Treffen mit dem Torpedo schwieriger , weil die Fahrgejchwindig-
feit des Gegners geschätzt und beim Zielen beachtet werden muß .
Zudem blendet der Angegriffene alle Lichter ab.

Bei der hervorragenden Ausbildung unserer Torpedoboots-
Besatzungen erscheint die Annahme berechtigt, daß sie bei Tage
»ni> bei Nacht ihrer Aufgabe voll gerecht werden dürften , jeden-
falls erheblich besser , als es seitens der Japaner den Russen
gegenüber geschah, die bekanntlich trotz sehr zahlreicher Torpedo¬
boote und sicher nicht fehlendem Schneid doch verhältnismäßig
recht bescheidene Erfolge aufzuweisen hatten , währet die rus-
fischen , hochmodernen Torpedobootszerstörer, die unseren Hoch-
leetortzedobooten gleichen, vollkommen versagten.

Tie Feldpost.
Ein Spaß , der wenig Geld kost' t
(Für den, der Spaß versteht !),Hurra , das ist die Feldpost.Nur schad '

, daß sie nicht geht.Als Schneck' und Igel wÄelief ,Wer siegte da? Der Feldpostbrief )
Dagegen auf die Karten
Muß man noch länger warten .
Der Wollstrumpf für die Haxen
Erscheint im Mai . Gott will 's !
Auf den Zigarren wachsen
Gras , Moos und Schimmelpilz.
Wenn Kluck und Hindenburg en guetie
So eilig wie die Feldpost wär '.
Dann könnte DelrassS 'en
Und Niki'n nischt geschehen.
Die Feldpost fängt mit F an,

.Ist nicht aus dem FF .
Ach lieber , heil' ger Stephan ,
Hilf nns in - dem Betreff ! >
Mach du mal Dampf vom Himmel prompt .
Daß sie nicht ganz post kestum kommt?
Post darf so wenig rosten
Wie wir !
Die deutschen Posten .

F . A . : Calibai lim ^ Tag ")

macht der britischen Handelswelt zeigt erst das Groteske der bri -
tischen Drohtrng , den Krieg bis zur Aushungerung Deutschlands,
und sei es Jahre hindurch, fortzusetzen . Gerade die Hoffnung
auf die Aushungerung brüht angesichts unserer großen Ernte
in nichts zusammen . Unsere Körnerfrüchte und ihre Fabri-
kate reich« : Ebenso wie unsere Futtermittel bis August 1915
vollkommen aus , ja unser Viehüberschuß bereitet uns
nachgerade Verlegenheiten.

Einen wirtschaftlichen Wettkamps mit England würde
Deutschland, das glücklicherweise den Schwerpunkt seines Wirt-
schaftlichen Lebens von jeher auf den inneren Markt gelegt hat ,
recht wohl durchhalten können. Lloyd George hat kürzlich er-
klärt, seiner Ansicht nach würden die letzten zwei Milliarden Mark
diesen Krieg gewinnen. „Die ersten zwei Milliarden können
unsere Feinde geradeso gut aufbringen wie wir , aber die letzten
können sie Gott sei Dank nicht !" Nun , wir haben bereits
auch diese weiteren zwei Milliarden auf -
gebracht , und es waren gewiß nicht die letzten ;
viebutiH' würde ein abermaliger Geldappell , falls er nötig wer-
den sollte, beim deutschen Volke denselben Widerhall wecken , den
der gegenwärtige gefunden hat . Ebenbürtig steht die Wirtschaft -
Irche Ueberlegenheit Deutschlands neben seiner militärischen.

Reue Niederlagen der Belgier bei Löwen.
* Köln, 22. Sept . Aus Löwen erhält die „Kölnische Volks-

zeitung " vom 17 . September Mitteilungen über die i n u n d b e t
Löwen von Donnerstag vergangener Woche bis einschließlich
Sonntag nachmittag 2 Uhr gelieferten Gefechte ». Kämpfe .

Nachdem schon am Donnerstag verschiedene kleinere Planke -
leien stattgesunden hatten , wurde die Lage am Freitag gegen
Mittag ernster . Der Feind draitg bis etwa zwei Kilometer
zum BahnhofLöwen vor und überschüttete den Bahnhof
mit Granaten und Schrapnells . Unsere kleine Be¬
satzungstruppe , meist alte Lan d st urm leu te , mußte
vor der feindlichen Uebermacht (es sollen drei Divisionen unter
persönlicher Führung des Belgierkönigs gewesen sein) langsam
zurückgehen . Von der Bahnhofsbesatzung fiel ein Mann .Der König der Belgier befehligte, im grauen Auto drei
Kilometer vor Löwen haltend , das Gefecht selbst.Kaum ausgefahren , überschütteten indessen unsere Ha u -
bitzen den Feind derartig , daß dieser nach kurzem Wider -
st a n d den Kampf aufgab und der rechte FlügÄl ins
Wanken geriet . Inzwischen war auch schon vor dem Bahnhof
Infanterie ausgestiegen , direkt ins Feuer geratenund mft unvergleichlicher Bravour vorgegangen . Der Feinderlitt schwere Verluste . Das Gesechtsseld , das unsere Ar -
tilleri« unter Feuer genommen hatte , war mit Leichen übersät,während unsere Artillerie weder Tote noch Verwundete hatte ,«in Beweis , wie schlecht die feindliche Artillerie fchoß . In e i l i-
A r V

- ^ 1 u ^ * aogctt sich die feindlichen Kräfte zurück und nisteten
sich m 5er Gegend von Aerschot ein.

Am Samstag ftüh erging der Befehl an unsere Truppen
zum entscheidenden Vorgehen . Um halb 6 Uhr ftüh standen
sämtliche Teile an den vorgeschriebenen Punkten , und kurz nach -
her wurde unsererseits angegriffen . Unsere Artillerie
gnff mächtig an beiden Flügeln ein , und die Erde bebte unterdem unaufhörlichen Kanonendonner . Es war wunderbar , mit
welcher unvergleichlichen Bravour sich unsere Truppen schlugen .Der Ka mpf wurde schrecklich , als bekannt wurde , daß indie Erde eingegrabene Franktireurs unsere Artil -
lerie nahe herankommen ließ und dann die Bedienungs -
Mannschaften niederzuschießen versuchte . Wie haben
unsere Jungens diesen Schurken das Handwerk gelegt. Gegen
Mittag war der Feind aus seiner Position geworfen und ging ,fortwährend hartnäckigen Widerstand leistend , langsam zurück ,obwohl er sich in vierfacher Uebermacht befand. Gegen 5 Uhrabends war er vollständig geschlagen . Der Feind wurde
während der Nacht zum Sonntag und den Sonntag vormittagunter unserem Artilleriefeuer über Heyst op den Berg bis in die
Nähe von Antwerpen zurückgeschlagen . Seine
Verluste müssen sehr schwer gewesen sein.

Die Antwort Wilsons ans die
belgische Klagegesandtschaft .

* Bon der holländischen Grenze, 20. Sept . Heute liegt der
Wortlaut der Antwort , die Präsident Wilson
der belgischen Klagegesandtschaft erteilt hat, vor .
Sie lautet :

Sie haben sich nicht geirrt in Ihrer Ueberzeugniig , daß das Volk
dieses Landes die Gerechtigkeit kiebt , die geraden Wege des Fort -
schritts sucht und namentlich die Rechte der Menschlichkeit wahrenwill. Ich bin sehr geehrt dunch die Tatsache, dasz Ihr Land sich in
dieser Zeit der .Trübsal an mich gewandt hat , als an jemanden , der ,wie auch das Volk, das er vertritt , bereit sein wurde, die an ihn von
einer Ration , die sich Wer das ihr widerfahren « Unrecht beklagt, er-
ßangenen Aufforderung an sein großes menschliches Mitgefühl einer
Erwägung zu unterziehen . Ich werde den mir durch Ihre Gesandtschaft
zugestellten Protest ernstlich prüfen . Sie werden sicherlich nicht van
mir erwarten , daß ich gegenwärtig mehr hinzufüge .

Ich bitte zu Gott , datz dieser Krieg bald enden möge . Der Tagder Abrechnung wirö dann kommen , an welchem , das glaube ich
fest , die europäischen Steraten zusammenkomme»! werden , um Beschluß
zu fassen üb« die geschehenen Missetaten , über deren Folgen , über die
daraus entstandene gegenseitige Verantwortung . Die Staaten der
Welt hatten schon ein Uebereinkommen mit bezug auf derartige Ent -
schlüsse getroffen , allein eine derartige Regelung kann nicht nach dem
Maßstab der menschlichen Ansichten gemessen werden. Der oberste
Richter wird da entscheiden , und es wäre unvernünftig und vermessen,
wenn eine einzelne Regierung , wie weit sie auch zu ihrem Glück außer -
halb des Streites stehen möge, ein Urteil fällen oder sprechen möchte .
Ah habe Ihnen diese Schlußfolgerung rund heraus gesagt, weil ich für
Sie eine warme Freundschaft hege , und wir einander verstehen.

Revolutionäre Bewegnng in China .
Berlin , 22 . Sept . Aus Newyork wird berichtet: Die

chinesische Regierung habe über mehrere Provinzen den
Belagerungszustand verhängt , da in Peking eine r e v o-
kutionäre Bewegung ausgebrochen sei .

In Perßen gärt es .
MTB . Konstantinopel , 22. Sept . (Nicht amtlich.) „Ter -

dschu inQn - i - Hakikat" befpricht die V e r h ä n g u n g des
Kriegszustandes und andere außergewöhnliche Maß -
nahmen und militärische Vorkehrungen , die der Statthalter , Graf
Woronzew Dafchkow , im Kaukasus angeordnet hat . Das
Blatt glaubt , daß der Grund hierfür in der Wahrscheinlichkeit
liege, daß Persien die augenblickliche Lage benütz-e . um den
englisch- russischen Vertrag von 1908 über die Teilung Persiensin Interessensphären zu kündigen. Das Blatt sagt : Selbst wenn
die persische Regisrung den Vertrag unbeachtet läßt und keinen
amtlichen Schritt unternimmt , steht doch außer Zweifel , daß ver-
schieden? Stammeshäuptlinge diese Gelegenheit nicht vorüber -
gehen lassen würden . Nachrichten aus Persien zeigen , nach An-
ficht des Blattes , daß bei zahlreichen so gnt wie unabhängigen
Stämmen Erlegung herrsche . Diese Stämme seien so stark, daß
die persische Regierung sie nicht würde zurückhalten können. Sie
konnten die Beleidigungen durch England und Rußland in den
letzten Jahren nicht vergessen , besonders nicht die Aufhängung
eines als heilig angesehenen Nationalhelden an ihrem größten
religiösen Festtag .

Die Stimmung in Bulgarien .
WTB . Sofia , 22. Sept . Unter der Überschrift „U nlvür .d i g" bespricht „ Cambana " die Aufforderung der hiesigen, un lei¬dem Borsch des Panslawisten Sobtschew stehenden slawisü^ ^Wohltätigieitsgesellfchast , in Sofia und ewigen Prvviayor ^ .,

Bittgottesdienste für den Sieg der russisches
Waffen zu veranstalten und sagt, die Einladung an die B ? -
völkerung , für den Sieg der Waffen einer fremden Macht ubeten, die den jetzigen Weltbmmd entfachte, um die M » . ,Makedoniens und die Mörder Zehntausender masedonisckzer Bn !-
garen zu beschützen , ist eine Entweihung der teuersten
fühle des bulgarischen Volkes .

WTB . Sofia , 22 . Sept . Die „Bulgarische Haudelszeituna ""
schreibt : Die bisherigen Erfolge Oesterreich-Ungarns unN
Deutschlands bürgen dafür , daß nicht die Entente den
Frieden diktieren wird . Mit dem Traum de ?Russen wird es vorüber sein . Sie werden geschla .
gen heimkehren und zu Hause die Fackel der Revolution
vorfinden , die tief in die sibirischen Steppen hineinleuckt«,wird .

Die indischen Hilfstruppen der Verbündeten .
Ein Mitarbeiter in Südfrankreich sendet der „Rheinisch.

Westfälischen Zeitung " aus Culoz einen Bericht, in dem es heißt :
„Nachdem ich weder in Lyon noch Grenoble ein Exemplar

von den in französischen Blättern über den Klee gelobten Maha -
radschas zu sehen bekommen hatte, beschloß ich mit ewigen
amerikanischen, spanischen und italienischen Berufsfreunden einen
Abstecher nach Culoz zu machen , wo die indischen Goliaths ihr
Standquartier ausgeschlagen haben sollten. Hier fanden wir sie
denn nach langem Suchen . Sie waren gerade dabei beschäftigt,
sich durch diverse Gaukelspiele einen kleinen Nebenverdienst
zu verschaffen . Die Moneten sind ihnen auf der weiten Reise
ausgegangen . Das wäre an sich kein nationales Unglück . Auch
anderen Sterblichen kann es passieren, daß . . . Aber die Moha-
radschas haben ein ganz besonderes Pech gehabt. Wr Impresario
— Pardon : Quartiermeister . ist ihnen in Marseille abhanden ox.
kommen. Und mit ihm die Geldkatze . Da in Marseille gerade
ein spanischer Dampfer nach Südamerika fällig war . so berankt
man nicht ohne Grund , daß er Anschluß gefunden hat.

Die Inder haben bis zum Augenblick , wo sie französischen
Boden betraten «, gar nicht gewußt , daß sie für Kriegsspiele im
Ernst mitgenommen worden wären. Man hatte ihnen drüben
bei ihrer Abreise allerlei von einer — Europatourn ee vor¬
gegaukelt, bei der viel zu verdienen wäre. Und sie hätten sich
keineswegs auf die Reise gemacht , wenn ihr Impresario nicht
die Vorschußkasse vor ihnen hergetragen hätte , mit der er damr
durchbrannte . Die Maharadschas — es mögen 10 000 bis 12 000
bisher eingetroffen sein — haben auf ihre Frage , wo die große
Schaustellung nunmehr stattfinden soll , immer nur ausweichende
Antworten erhalten . Als man ihnen schließlich eisige altmodische
Waffen gab, als Gefechtsübungen stattfinden sollten, begannen
sie zu rebellieren und meinten , das hätte nicht im Reiseprogranim
gestanden. Es sind arge Disziplinwidrigkeiten vorge-
kommen , und der englische Kommandant hat nichts Besseres zu
tun gewußt , als seine Demission einzureichen. Er ist augenblick-
lich auf dem Wege «ach London , um über die kriegsun lustige
Stimmung der Inder Bericht zu erstatten

An seiner Stelle funktioniert sein — Sekretär . Anderswo
würde man sagen : sein Adjutant . Es ist dies ein junger , be-
scheidener Mann , der , wie er mir erklärte , die dumme Geschichte
auch bald satt hat . Denn die Inder ** £ ~»he « ihn mit dem Tode ,
wenn er nicht bald Ernst mit dem Beginn der Schaustellung
macht , die soviel Geld einbringen soll . Der Sekretär wandte
sich in seiner Rot an das Generälkommando in Lyon, das Rat zu
schaffen hoffte, indem es , um den Parisern nach dem ersten großen
Schreck wieder Mut zu machen , ihnen eine Vorstellung durch die
Inder zu geben versprach. Die Zeitungen waren voll von dem
Einzug der Maharadschas in Paris , von den festlichen Vorberei-
hingen usw. Aber die Inder sind nicht auf den. Kopf gefallen ,
sondern erkundigten sich zunächst , was ihnen die Reise nach Paris
in barem einbringen würde . Da der Sekretär keine befriedigende
Antwort zu geben vermochte , so unterblieb die Pariser Reise, und
die Inder geben jetzt in Südfrankreich Vorstellungen , deren Er-
träge aber kaum die Auslagen für die Verpflegung erreich?!*

Mittlerweile haben die Inder Wind bekommen , zu welchem
eigentlichen Behufe man sie nach Europa bemüht Habe. In
den Krieg wollen sie nicht ! Den mögen die Herren
Europäer hübsch unter sich allein abmachen , erklären sie und ver-
harren in der passiven Resistenz . Die Situation wird von Tag
zu Tag schwieriger. Der Vorsicht halber hat man ihnen , als
sie schliefen , die Waffen wieder abgenommen . Dafür bekomen
sie am andern Morgen französische Bous , für die sie sich allerl«
Schönes und Nützliches hätten einkaufen können, wenn die fran¬
zösischen Geschäftsleute nur so vernünftig wären , die Bons an
Zahlungsstatt anzunehmen . Aber sie sind nun niol nicht ^ver¬
nünftig . Denn es kursieren schon zu viele solcher Bon3 in Süd-
frankreich. Und in Nord - und Mittelftonkreich soll es eben!?
sein.

"
. . .

Verschiedene Nachrichten.
Auf dem Felde der Ehre geblieben.

* Berlin , 22 . Sept . Tie ..Voss . Ztg .
" meldet aus Walden -

bürg : Zu dem Tode des Fürsten Otto Viktor von Schaum-
burg - Waldenburg wird noch berichtet: Als am 14 . September der
Fürst mit seiner Abteilung Husaren aus dein Walde herauskam,
wurde die Abteilung Husaren von ftanzösischen Infanteristen , die
hinter dem Bahndamm lagen, sehr Heftig beschossen . Der ß-iinl
stürzte gteick zu Anfang , von. mehreren Kngeln 'getroffen , vom
Pferde . Er rief seinen Leuten zu . sich nicht um chn zu kümmern,
sondern schleunigst über die feindliche Stellung Bericht zu er-
statten . Als man später in der Gefechtspause nach den Per-
wundeten sah . war der Fürst bereits gestorben. Er wurde unter
einem großen Strauch beerdigt. Die Leiche soll spater in die
Heimat übergeführt werden.

- Bamberg , 22. Sept . Das „Bamberger Tageblatt " meldet :
Bei einem Patrouillenritt ist der erbliche Reichsrat der
Kammer der Reichsräte Bayerns . Freiherr Maximilian Graf von
und zu Guttenberg . gefallen .

Eiserne Kreuze für Krupp.
» Essen . 22. Sept . Die Beamten der Firma Krupp , die die

42 cm-Haubitzen konstruiert und auch zuerst angewandt haben ,
sind mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden , p
sind dies das Mitglied des Kruppschen Direktoriums Prom '̂ r
Rausenberger . Hmiptmann der Landwehr bei der
artillerie . sowie Hauptmann Wesener und Oberingenikur
Kolb .

Unsere Feinde unter sich .
Sehr herzlich scheinen die Bezichungen zwischen den Fr ^ n-

zosen und Engländern nicht zu sein . Ein in Ma » beuge ^
fangen gewesener Landwehrunteroffizier erzahlt in einem Bnen -
„Bemerken möchte ich noch, daß die mit in unserer Kaserne lum ■'

gebrachten Engländer s ich nur mit Bo xen u >
E f s en b e s chä f t i ge n und in den zerstörten Hausern a l i c -
geplündert haben , so dcch sie von ihren französischen BunM - '
genossen fast wie Gefangene behandelt werdet .
französische Soldat ist in Gesinnung und Bemhßnen bedeuten»
mehr wert als de? - nglische .



J54 sehe »« * !"
• Em Stabsarzt an der ostpreuhische » <Sr « se

jn einem Brief an die Gattin seine augenblickliche Läse tote jolgr :
Wir tiefen heute m einem Landsitz, der ein » üb de-

ÄtaueiiS Bot . als toir iBii beträten , aües aerjtori wtf ) befchWNHt avf
Weiche und unsägliche Weise . Wir haben Stund « . reme -
Gemacht mit zwanzig Mann , jetzt geht?. Du würdest Dich über unsere
Lage totlachen : In der Mitte des SaaleS steht em wundervoller runder
JEistfi ohne Tischtuch, bedeckt mit chinesischem Porzellan , auf dem
Aommigbrot liegt , dann Zucker und selbstabgekochkr Schinken ; alles
schlurft einen schwarzen Trank , von dun mnn tüchtiger Busche be-
hauptet , daß es Kaffee sei . In einer Ecke fitzt der Thef auf einem
prachtvollen Plüscbsosa mit drei B « nen und versucht in einem Band
« oethe zu lesen . Am Klavier sitzt der Oberapotheker und singt : »Bei
kdem vollen Glase Wein ". In den anderen Ecken stehen zwei un-
« machte Betten , in denen die Unterärzte geschlafen haben , und deren
Aner sich gerade iväscht. Der Chef und ich haben in einem Bauernhaus
« schlafen, wo das halbe Dorf durch unsere Stube kam , um uns anzu -
staunen - ein Schwei« und eine Gans waren auch dabei. Dann wird
« ch am Brunen gewaschen , und über andere Sachen schweigt man . O
beUiaeS W , S - Na ländlich , sittlich. Verbrannt ist hier am Orte nichts .
Wir essen jeden Tag Konserven , da wir alle das frische Fleisch nicht
mehr sehen können. Kommißbrot ist meine Hauptnahrung . Als Liebes -
„aben haben wir bisher von einem Auto eine Mauderhast schlechte
Flasche Rotwein und schlechte Zigarren bekommen . Es ist schauderhaft,
solche „Liebesgaban " zu verteilen . Wir sind gewiß nicht verwöhnt , aber
für die Truppen sollte wirklich Gutes und nicht Dreck geliebesgabt
werden . «

Pakete werden noch nicht befördert , ich habe noch nichts bekommen,
nicht mal meine Uniform . Ich sehe ausl . . . Na. die andern auch!
Jft ja auch nicht ander ? möglich, den ganzen Tag auf dem Marsch und
im Chausseegraben . Ob wir wohl Weihnachten zu Haufe sind ? "

Ein origineller Gefangenentransport.
WTB . Mülhausen , 23 . Sept . Von einem originellen Ge-

fangeuentransport berichtet die „Neue Mülhausener Zeitung " :
Gestern mittag wurden 4 gefangene, leicht verwundete Fran -
zosen von einer deutschen Radfahrerpatrouille in die Stadt ge-
bracht . Je ein Franzose stand hinten auf dem Rad eines Feld-
grauon und hielt sich an ihm fest . So ging es in friedlicher Ge-
meinschaft ins Lazarett .

Deutsche Maschinengewehre und afrikanische Truppen .
* Köln, 22 . Sept . Die „Köln . Ztg .

" meldet aus Mai -
land : Im „Corriere de la Sera " schreibt Luigi Barziniaus Villeroy, ein französischer Wachtmeister habe ihm erzählt ,unter den farbigen afrikanischen Truppen hätten die deutschen
Maschinengewehre ein furchtbares Gemetzel
anrichtet . Kaum aus der Bahn gestiegen , hätten die Afrikanerin den Kampf gemußt . Die französische Artillerie bringe die
Maschinengewehre zwar bald zum Schweigen, aber es sei Tat -
fache, baß das zu späte Eingreifen der französi -
sche n A r t i l le r i e ein Merkmal dieses Feldzuges sei . Während
sie auf die Geschütze warteten , seien die Afrikaner wie die
Fliegen gefallen und einen Augenblick hätte es geschienen ,als wallten sie zurückweichen , allein die Offiziere hätten sie mit
den Revolvern in der Hand zum Ausharren gezwungen.

Die Gefangennahme des Sturzfliegers Chevilliard .
Durch eine^kurze Meldung aus Metz ist bereits bekannt ge -

worden , daß der in Deutschland wohlbekannte französische Sturz -
ftieger Chevilliard in deutsche Gefangenschaft ge-
raten ist. Interessante Einzelheiten darüber enthält ein Feld -
postbrief, welcher der „Buerschen Zeitung " zur Verfügung gestelltworden ist. Es heißt darin : „Ein außerordentlicher Fall drängtmich, Dir in aller Eile zum zweiten Mal zu schreiben . Soeben5 Uhr nachmittags (am 2. September ) haben wir , auf dem
Marsche nach der Festung . . . begriffen, einen französischenFlugapparat heruntergeschossen. Zwei Flieger stiegen aus , ein
französischer General st absoffizier und ein Flug -
zeug führ er , der mir sofort bekannt vorkam, werden als ge-
sangen erklärt . Nach kurzem Nachdenken erkenne ich den Welt-
berühmten Sturzflieger Chevilliard , den wir beide auf dem
Flugplatze Rotthausen bewundert haben, wieder. Da sich Che-
villiard anfänglich weigert , seinen Namen zu nennen ,melde ich dem Brigadegeneral , daß ich Chevilliard kenne , mit
ihm in Rotthausen ein Glas Bier getrunken und daß er auch
leidlich Deutsch könne. General v . G . und die anderen hohenOffiziere freuen sich sehr über den guten Fang , zumal Chevilliard
mehrere wichtig « Karten u nd B omb en bei sich führte .Die Herren sprechen kräftig Deutsch mit Chevilliard , der uns un -
glaublicheiweise aus 100 Meter Höhe noch für Engländergehalten , und lassen beide unter scharfer Bewachung zumGeneralkommando bringen .

Desinfektion des Schlachtfeldes bei Paris .
* Paris , 22 . Sept . Feuer weh r -Sapp eu re der StadtParis sind heute unter der Leitung des militärischen Gesund-

beitsarntes angekommen, um auf der ganzen Ausdehnung des
Schlwhtfeldes die nötigen sanitären Maßnahmen zu
treffen , damit von der Stadt Paris jede Seuchengefahrkern gehalten werde.

Die Stimmung im französischen Nordheer .
In dem Brief eines französischen Offiziers , der

von deutschen Truppen aufgefangen worden ist und in den „Ham -
burger Nachr. " abgedruckt wird , heißt es :

Doimerstag , 27 Auf dem Wege nach Guiie . Meine
liebe Mutter ! Seit 3 Tagen führen wir ein schreckliches Leben
voll Unordnung und Anarchie . Die Unzulänglichkeit des Kom-
mandos ist vollkommen. Wir flohen von der Sambre drei Tage
hindurch , ohne gekämpft zu haben, ohne Brot oder sonst etwas .Ar kamen um Mitternacht in unseren Quartieren an . Es istein unordentlicher Haufen auf dem Rückzug . Die Deutschen
schießen die Dörfer in Brand . Gestern hatten wir etwa 100 Der-
ivundete in der Division . Sie säen das Entsetzen unter die Be-
völkerung , die flieht , und unter unsere Truppen . Was die Gene-rale Valabrögue , Jaruchon und den, der das 18. Korps befehligt ,betrifft — die Geschichte möge sie an den Pranger stellen , sie
£nd ihre Schande . Es ist ihre Schuld . Ich habe den Eindruck,daß die Nordarmee demoralisiert und schonuberall besiegt ist.

Landung eines französischen Militärballons in Wüttemberg .
, . .

* Leonberg , 21 . Sept . Gestern vormittag ist ein fr an z ö-
> > ! cher Ballon einen halben Kilometer vom Bahnhof ent -lernt gelandet ; er war unbemannt und trug die Aufschrift :•
£

" omilitaire -Station , netto E 351 . Der Ballon , in dem sich keine
Schriftstücke oder dergleichen befanden, wurde von der hiesigenMnwuche aufgerissen , verpackt und dem Bezirkskommando?°^ eben . Der Ballon dürfte von den westlichen Schlachtfeldern«unh den Sturm hierher vertrieben worden sein.

Tie „feindlichen Brüder ".
. ,

* Saarbnrg , 22 . Sept . In der hiesigen Familie H . hat dercl .ne" seltsamen Zustand gezeitigt. Der Voter H.Mt nämlich sechs militärpflichtige Söhne . Davon
^ oen vre: fnr Deutschland optiert und dienen im deutschen Heer,J *1« " ist auch schon mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden
i ;u ^ anderen ^ j6en ihresranzösischeNationali '° t beibehalten und dieiH « er .

dienen nun im französischen

Kriegsspenden.
23* Sept . Die Rheinische Hypotheken »

I" Mannheim hat für die Zwecke des Roten Kreuzes indw Summe von 3 0.0 00 jH gespendet.

Ans dem Grotzherzogtum .
* Mannheim , 22. Sept . Wie Rewyorter Blätter mitteilvn . hat der

kürzlich in Amerika verstorbene , aus Mannheim gebürtige Jakob
Langeloth der Stadt Mannheim die Summe von 1250Q0
Dollars vermacht . Wie weiter gemeldet wird , hinterließ Lange -
toih ein Vermögen von 30 Millionen Dollars .* Bruchsal , 22 . Sept . Wohl die älteste Einwohnerin unserer Stadt ,Frau Elise Siegel Witwe , geb. Mai , gebürtig aus Mimgolsheim ,kann am nächsten Samstag den LS . ds . MtS . ihren S0 . Geburtstagm voller Rüstigkeit und Gesundheit begehen.

* Konftiluz , 21 . Sept . Der Besitzer des Seehotels , Hotelier Weck -
es er , gibt an bedürftige Personen unentgeltlich Mittag -
e s s e n ab. So wurden am Donnerstag , Freitag und Samstag 180
Personen unentgeltlich gespeist.

Ans der Residenz.
* Karlsruhe, 23. September 1914 .

= Das Buchdruckgewerbe und der Krieg . Mit am schlimm
sken ist der Buchdrnckerberu s von der Arbeitslosig
feit während des Krieges betroffen worden. Nach einer vom
Gau Oberrhein , der das Großherzogtum Baden südlich Karlsruhe
umfaßt , gemachten Erhebung sind von feinen 1600 Mitgliedern
augenblicklich nur 451 Mann voll beschäftigt . Fast 250 arbeiten
nur an '

einigen Tagen der Woche und 2 80 Mann sind ganz
arbeitslos . Zum Militär sind 433 eingezogen. Bemerkens-
wert ist, daß die Stadt Freiburg die Hälfte der arbeits -
losen Buchdrucker stellt. In Freiburg sind ungefähr 330 Buch-
druckergehilfen beschäftigt , von denen etwa 30 voll beschäftigt,130 ganz arbeitslos . 90 zum Militär einberufen und die übrigen
mit verkürzter Arbeitszeit beschäftigt sind.

— Ein Geschichtchen von Hindenburg . Der „Konst. Ztg ."wird geschrieben : Als Generaloberst v . Hindonburg im Jahre1S03 noch Kommandeur der 28. Division in Karlsruhe war ,kam er öfters morgens auf den Karlsruher Exerzierplatz gerittenund schaute sich die Rekruten des Leibgrenadier -Regiments an .Für uns war er besonders durch seinen mächtigen Schnurr -
fort , den er damals noch trug , kenntlich. Eines Tages stellteer _ an einen Rekruten , der nicht besonders geistreich aussah ,einige Fragen , u . a . auch , wer er sei . worauf die Antwort folgte :
„Seine Exzellenz der Generalleutnant von Beneckendorf und
Hindenburg , Kommandeur der 28 . Division .

" Se . Exzellenzwar wohl etwas verwundert , da-ß der Mann dies wußte , und
fragte weiter : „An was kennst du mich denn, mein Sohn ?" Ant¬wort : „A m Schnauz !" Se . Exzellenz lachte herzlich undritt davon.

— Eine Weltkarte . Die Vorgänge auf den verschiedenen Kriegs -
fchauplähen lassen sich nur mit Verständnis verfolgen unter ZuHilfe -
nähme einer Weltkarte . Eine solche ist soeben im Verlage von
I . I . Arnd , Leipzig (herausgegeben vo« C. Opitz ) neu erschienen . Sie
ist überaus klar und in 8 Farben gedruckt , verliert trotz der vielen Be -
Zeichnungen nicht an Deutlichkeit und gibt über die geographische Lagealler Staaten und ihrer Kolonien klare Auskunft . Die Karte enthält
ferner genaue Grenzen , alle wichtigen Städte , Eisenbahnen , Gewässer ,Kabel usw . Der Preis beträgt 6V Pfg . Zu beziehen ist diese nützlicheKarte vom Verlag , aber auch ourch alle hiesigen Buchhandlungen .

— Residenztheater , Waldstraße 30 . Aus dem neuen Programm
ragen besonders hervor das zweiaktige Detektiv -Schauspiel „ Rat Pinker -ton und das geheimnisvolle Dreiblatt ", sowie das große moderne Schau -
spiel „Der alte Glöckner "

. Sehr interessant und belehrend ist der Film
„ Anbau und Verarbeitung des Zuckerrohres auf Java ". Eine wunder -
schöne Naturaufnahme führt uns durch die alte französische LandschaftOnerey mit dem berühmten Wallfahrtsort Rocamadeur . Die Direktion
gewährt den vom Felde heimkehrenden Soldaten freien Eintritt .

Stimmen ans dem Publikum .
Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die Rrdakti »»

lediglich die pretzgesetzliche Verantwortung .
Viel böses Blut

macht mit Recht das so sehr, gelinde gesagt, buvoaukratische Vor-
gehen der P o st v e r w a l t u n g.

Bekanntlich sind Feldpostpakete bis jetzt gar nicht und Feld-
Postbriefe von 50 bis zum Höchstgewicht von 260 gr . nur gegenZahlung von 20 Pfg . Porto — wie in Friedenszeiten — zulässig.Bei der jetzigen naßkalten Witterung ist also die Sendungvon etwa einem Hemd, einer Unterjacke , einer Unterhose, ja so-
gar von einer Leibbinde oder ein paar derber Socken an Ange-
hörige im Feld unmöglich.

Wir halten das für eine große Härte . Das merk-
würdige an der Sache ist , daß an einzelnen Orten eine ganzrigorose Handhabung der Vorschriften bezw . ge-
n-aues Nachwiegen der Briefe stattfindet , während ananderen Orten — wir können den Nachweis erbringen — eine
nachsichtige Behandlung stattfindet , ohne daß deswegen die Weltaus d. 'n Fugen geht.

Wir appellieren an das Herz und Mitgefühl der Post-beamten .

Letzte Telegramme .
WTB . Schloß Bellevur , 23 . Sept . Die Kaiserin empfing gesternden Herzog zuTrachenberg , den General der Kavallerie P f ü l

und den Generalarzt Dr . P a l z o w, um mit diesen und den Herren
ihrer Umgebung eine eingehende Besprechung zu halten . Nachmittags
empfing die Kaiserin den österreichisch -ungarischen Botschafter nebst Ge -
mahlin . Ueber das Befinden des Kaisers und der kaiserlichen
Prinzen bei der Armee liegen , Gott sei dank , gute Nach -
richten vor . Die Prinzen teilen mit den ihnen unterstellten
Truppen alle Gefahren und Anstrengungen . Die Verheilung der Schuß -
Verletzung des Prinzen Joachim von Preußen nimmt einen
günstigen Verlauf . Der Vernarbungsprozeß hat an der Ausschuß -
öffnung bereits begannen . Der an der Einschußöffnung durch die
Kugel bedingte Substanzverlust ist fast völlig ausgeglichen .

WTB . Berlin . 23 . Sept . Für die Beleihungstätigkeitder Darlehenskasse find von ihrem Vorstand unter anderem
olgende neue Bestimmungen getroffen worden . Getreide wird bis zu

zwei Drittel vorsichtiger Schätzung seines marktgängigen Wertes be-
liehen . Goldwarsn werden bis zu 8ö Prozent des reinen Goldwertes
und Steinkohlenkoks , die an der Essener oder an der Düsseldorfer
Börse amtlich notiert find, bis zu 25 Prozent des notierten Geldkursesvom 27 . Juli 1914 beliehen .

Bremen , 21 . Sept . Als Eröffnungsvorstellung der
neuen Spielzeit ging im Bremer Schauspielhaus vor völlig aus -
verkauftem Haufe die Uraufführung des dreiaktigen vaterländischen
Schauspiels „ Die heilige Not " von I . Wiegand und 28 . Scharrel¬mann in Szene . Das Werk behandelt das überwältigende Aufflammendes deutschen Volkes in den Mobilmachungstagen dieses Jahres . Das
Publikum ging von Anfang an mit . Nach jedem Akte setzte außer -
ordentlicher Beifall ein . Die Autoren wurden vielemale gerufen . „ Die
heilige Not " wurde von den anwesenden Intendanten und Direktoren
ofort erworben .

Wien , 22 . Sept . Nach einer heute veröffentlichten Kundmachungdes Rektorats der Wiener Universität werden im nächsten Se -
mester Ausländer , die einem der mit Oesterreich -Ungarn krieg -
ührenden Staaten angehören , von der Inskription a u s g e -
ch l o s s e n.
. WTB . Christiama , 23 . Sept . Der Minister des Aeußerngibt bekannt, der englische Gesandte habe ihm mitgeteilt , daß

!»er internationale Sicherheitsdienst wegen der die
Schiffahrt gefährdenden Wracks in den nordatlantischen Gc-
wässern vorläufig eingestellt sei .

Rückkehr deutscher I nstr«ktionsoffizie?t.* Berlin , 22 . Sept . Die deutschen Instrukteure beimHeer der argentinischen Republik , die Majors HansWeiKind, Hans Wildel , Fritz Hcuster, Franz v . Gagern , HermannDenk und Hermann Pfistsmeister , die ihren Kontrakt mit derRegierung in Buenos Aires infolge des Krieges freiwillig gelösthaben, sind , tot« die „Vossische Zeitung " mitteilt , jetzt inD eut s chla n d eingetroffen und haben sich soft>rt zu ihrenfrüheren Truppenkörpern begeben .
Die Verhandlung gegen die Mörder von Sarajewo .Rgram , 22. Sept . Wie mit amtlicher Genehmigung aus Sarajewogemeldet wird , ist die Verhandlung gegen die Mörder des Erz-

Herzogs Franz Ferdinand , P r i n c i p, sowie gegen Gabrinowitfchund . Genossen auf November anberaumt Sie wird mit Zustim¬mung der Behörden öffentlich sein . Die Schriftstücke enthaltenungeheures Material . Einzelne Zeugenaussagen umfassen bis zu 500Seiten . Die Verhandlung findet vor dem Z i v i l g e r l ch t . nicht, wie
ursprünglich beabsichtigt, vor dem Militärgericht statt.

» * •

Fünf Arbeiter ertrunken .
Stuttgart , 23 . Sept . Gestern nachmittag zwischen iL »nd 1 Uhrsubrea an der Baustelle der Kläranlage in Mühlhausea zwei bei derStadt beschäftigte Leute über den etwas angeschwollenen Neckar. DerLahn kam ins Treiben und stieß dabei auf einen im Flutzbett einge -rammten eisernen Pfahl , wodurch et umkippte . Einer der beidenLeute hielt sich an dem Pfahl fest» während der andere abgetriebenwurde und nach längerem Schwimmen untersank . Den am Pfahlhängenden Mann wollten 4 Arbeiter retten , wobei der Nachen eben -falls zum Kippen kam . Es konnte jedoch keine weitere Hilfe gebrachtwerden , so daß noch vier Leute ertranken « nd der Unfall S Opf er .dir sämtlich »erheiratet sind , forderte .

Militärdteustnachrichten .
Erbprinz Franz Joseph von Thurn » » > Taxisals Lt ., vorläufig ohne Patent , im Regt . d. Gardes du Corps angestellt .58 e Ii a n , Hauptin . im Füs .-Regt . Nr . 40 , komdt. z. Dienstl . b. Kr, -Min ., in d . Kr.-Min . versetzt. Versetzt : Zittel , Hauptm . b . Fest .-Gefängnis in Spandau , in d . Jnf .-Regt . Nr . 112. v. Unruh ( Fritz ) ,Lt . a . D . , zuletzt im Kaiser Franz Garde - Gren .-Regt . Nr. L, als Lt.mit Patent vom 1. Juni 1908 im Thür . Ulan .-Regt . Nr . S angestellt .B ü ch le r , Vizefeldw . im Jnf . -Regt . Nr . 112 (Heidelberg ) , zum Lt . d .Ref . d . Jnf . - Regts . Nr . III befördert . Zum Hauptmann beförderteT r e y, Oblt . d . Res . d . Telegr . -Bats . Nr . 3 (Freiburg ) , v . Rund -

st e d t, Hauptm . und Adj . d. Komdtr . von Berlin , als Komp . - Führerin das Jnf .-Regt . Nr . 113 versetzt.

Gerichtsverhandlungen.
© Karlsruhe , 23. Sept . Als Geschworene für die 4. Sessiondes Schwurgerichts wurden ausgelost : Denecke Hans . Bureauchefhier , D e w a l d Heinrich , Bezirksbaukontrolleur , Bretten , K i r n I c 3Anton I, Landwirt , Forst , Ebert Leonhard, Professor hier . GritschRobert . Metzgermeister , Ettlingen , Sommerlatt Artur , Mfcr -

meister , Blankenloch , S t i e g e l e Leopold, Zimmermeister und Ge -
nieinderat , Oberweier , M ö l o t h Jakob , Wirt und Stadtrat hier ,Eisenhardt Wilhelm , Oekonom, Baden -Lichtental , Merkel Piiis ,Buchhalter , Langenbrand , Heier Johannes , Privatmann , Iffez¬heim , Gohsweiler Karl , Privatmann , Niefern , Williard Adolf ,Schäfereibesitzer , Ettlingen , Williard Adolf , Gastwirt , » u a . Rh . ,Becker Karl , Zimmergehilfe , Wolfartsweier , Köhler Karl , Gärt -
nereibefitzer , Eggenstein , Auch Wilhelm , Metzgermeister , Gochshei in,Huck Ludwig , Kaufmann , Durmersheim , Hitscherich Franz »Metzgermeister , Malsch, Baumann Heinrich , Baurat hier , Borell
Adolf , Schmiedmeister , Friedrichstal , B e i ch e l Friedrich . Stadtbau -
rat hier , Curjel Robert , Architekt hier, Maurer Julius , Fabrik -
direkter , Pforzheim , Anfelment Ludwig , Blechnermeister hier ,Dietrich Wilhelm sen ., Blechnermeister , Brötzingen , Riickenbrod
Friedrich , Mühlenbesitzer , Ottenau , Weber Rob, Landwirt , Spessart ,Biesterfeld Franz , Privatmann , Baden , Dobler Adolf , Buch-
dindermeifter hier .

Ans den Standesbüchern der Stadt Karlsruhe
Geburten .

16 . September : Gertrude Viktoria Emilie Julie , V. Dr . Hermann
Wagner , Frauenarzt . — 17. Sept . : Heinrich, V . Heinrich Wörner , Brcu -
meister ; Richard Franz Joseph Emil , V . Franz Vogel . Maschinen -^
schlosser; Emma Flora , V. Johannes Dinies , Straßeuwart ; Heinz
Gerhard , V. Artur Brüx , Architekt; Wilhelmina , v . Georg Licht,
Schiffer . — 18. Sept . : Rudolf Erich Georg, V . Gottlisb Rapp , Güter¬
schaffner ; Irma , V. Wolf Glatt , Schneidermeister . — 19. Sept . : Frida
Luise Berta , V. Ferd . Lorenz , Elektrotechniker; Hildegard Berta , B .
Max Antel , Kaufmann ; Heinz , B. Wilh . Kirschler , Blechnermeisier ;Kurt Waldemar , V . Joseph Frei . Ingenieur . — 20 . Sept . : Paul Her -
mann , V. Paul Berger , Blechner.

Wetterbericht des Zentral«, filr Meleorol . und Hude, vorn 23 September .
Der hohe Druck hat fich seit gestern über den größten Teil Zentral -

europas ausgebreitet und seinen Kern auf Mitteldeutschland verlegt .
In seinem Bereich herrscht teils heiteres , teils nebliges Wetter , wobei
im Süden des Reiches die Morgentemperaturen sehr tief sind . Eine
jenseits der Alpen gelegene Depression macht sich nur uoch im südöst-
lichen Deutschland geltend . Ueber dem Nordmeer ist eine neue De -
Pression erschienen, die sich bereits über Skandinavien ausgebreitet h<it ;
sie wird das Maximum zwar etwas südostwärts verdrängen , aber der
Einfluß des hohen Druckes wird im Binnenland fortdauern . Wir
haben deshalb Morgennebel und kalte Nächte zu erwarten , iintertagS
steht heiteres und mildes Wetter in Aussicht.

Wetternachrichten aus dem Süden vom 23 . September frAH .
Trieft bedeckt 13 Grad , Livorno heiter 11 Grad. Lesma hcckb bedeckt

IS Grad , Rom wolkenlos 10 Grad, Brindisi heiter tS Grad , Cagliari
wolkenlos IS Grad.

Das Thermonicter zeigt« heute nachmittag 3 Uhr in Karlsruhe 16 GraÄ

Wasserstand des Rheins am 23. September , früh.
Schusterinsel 290 , gefallen 13 ; Kehl 39g , gefallen 11 ; Maxau

gestiegen 2 ; Mannheim 640, gestiegen 9 Zentimeter .

Aufruf !
Unsere braven Truppen haben bei der jetzt eintretenden !

kalten Jahreszeit starken Bedarf an warmer , wollener
Unterkleidung .

Da die Post bei den großen Truppenmassen nicht in der
Lage ist, Pakete zu befördern, so haben sich ewige Herren erboten,
dieBesörderungsolcherPaketeperAuto zu über -
nehmen . Der Aufruf richtet sich in erster Linie an die Ange-
hörigen der aktiven Regimenter Nr . III und 4l ) , wie
auch Feldartillerieregiment Nr . 30 .

Die Pakete dürfen nur enthalten je 1 Paar wollene Strümpfe ,
Unterhosen , Leibbinde, Hemd, 1 Päckchen Tabak und 25 Zigarren .
Es wird dringend geboten, vorläufig von anderen Liebesgaben

All fpfrpn
Es wäre sin schöner Zug der Nächstenliebe , wenn diejenigen ,

die nun durch unser Entgegenkommen in der glucklichen ~.age
sind , ihren Lieben im Felde eine Freude bereiten zu können. ihre
Dankbarkeit dadurch bezeugten, daß sie em

^
besonderes k ^

et t r
.hip Cameraben ibr^r Lieben beifügten. Auf otejc r 9
nicht nur der Sohn aus wohlhabender Familie eine Liebe^ ^abe,
sondern auch derjenige, der keine Lieben in der Heiniat me .?r hat .

Die Pcckete müssen nmt deutlicher , genauer Adresse deriehen
und gut verpackt bis spätestens Samstag , den 26 . d . M . , mittags ,
in Rastatt eintreffen bei :
Frau Geiteral Frey er , Frau Oberst v . St . A ng e für Regt . III .

Frau Oberst Doerr , Kapellenstr. 8 , für Regt . Nr . 40,
Frau Oberst v . F r i e d e b u r a für Feldart . -Regt . Nr . 30.
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Tie Einmütigkeit der österreichische» Bottsstömme .
WTB . Wien, 23. Sept . (Nicht ainttich.) Amtlich wird der -

lautbar ! : Einzelne ausländischePretzorgane behaupten , in unserm
Heer hätte, » Truppen der einen oder anderen Nationalität dem
Kriege nicht voll entsprochen . Em« englische Quelle , die sich auch
sonst durch Verbreitung der unsinnigsten Tartvrennachrichten
auszeichnet, wußte sogar von einer Meuterei böhmischer
Regimenter zu berichten. Diesen tendenziösen Ent -
stellungen gegenüber, die aus mancherorts bestehende Un-
kermdniH der Verhältnisse der Monarchie berechnet sind, muß mit
stier Entschiedenheit erklärt werden, daß , wie in früheren Zeiten,
so auch im gegenwärtig aufgezwungenen Kampfe alle Volke r
Milcrer ehrwürdigen Monarchie, wie unser Soldateneid sagt,
»gegHN jeden Feind, wer es immer sei, in Tapferkeit
wetteifernd , einmütig zusammen st ehe n" , ob auf
d« i russisch-galizischen Schlachtfeldern, ob auf dem Balkar .kriegs-
scheuplatz . Es kämpfen Deutsche , Magyaren , Nord- und Süd -
sliUveii. Italiener und Rumänen in treuester Anhänglichkeit an
^eu allerhöchsten Kriegsherrn und im Bewußtsein , welch hohe
Güter wir verteidigen . Mit gleich bewunderungswürdigem
Heldenmut , der unseren Truppen selbst die Anerkennung unserer
Gefährlichsten ', numerisch weit überlegenen Gegner errungen hat .
so hat in : Norden , um nur ein Beispiel anzuführen , das aus
Sl ^venen, Kroaten und Italienern zusammengesetzte Infanterie -
Regiment Nr . 37 bei Lemberg mit hervorragender Bravour und
Zähigkeit gefochten und schwere Verl u st e standhaft er -
tragen . Wenn noch des Ococeaner Infanterie -Regiments 79,
da ? sich ebenso wacker im Süden in den schweren Kämpfen an der
untren Drina hielt , gedacht wird, so geschieht dies nur , um den
von serbischer Seite verbreiteten , sehr übertriebenen Angaben
über die Verluste dieses Truppenkörpers entgegenzutreten . Wäh¬
rend die Serben von 3000 Toten dieses Regiments berichten, be-
steht de? bisherige Gesamtverlust der braven Truppen nach amt -
lichen Feststellungen aus 1424 Toten , Verwundeten und Ver-
«nißt « : . Nachrichten , wie die aus russischer Quelle stammenden,
von 70 vvll österreichisch- ungarischen Gefangenen in den Schlach¬

ten von Lemberg bedürfen nach den bisherigen sämtlichen Rich»
tigftelkmgm tvoM keines Dementis mehr.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : .
von Höfer , Generalmajor .

♦

* Konstantinopel , 23 . Sept . Der „Tanin " bespricht die
Operationen der österreichisch - ungarischen
Armee und stellt seist , der Krieg habe das Gegenteil der
Behauptungen , daß diese Armee, weil sie aus verschiedensprach -
lichen Elementen bestehe , zerfallen müßte , evwiesen . Die Armee
hat sehr bedeutende Schlachten gegen einen mehrfach überlegenen
Feind geliefert , Siege errungen und den heftigsten russischen An-
griffen einen betvunderimgswerten Widerstand entgegengesetzt.
Aus die Weise wurde erwiesen, daß der das Land verwaltende
Geist vollendete Systeme hervorgebracht hat , und daß die Slaven
dem Hause Habsburg ebenso treu ergeben sind, wie die
Deutschen. Das Blatt schließt , die gegenwärtige Lage Oester-
reich -Ungarns erwecke das Staunen selbst der Optimisten .

Der Wurfpfeil der Flieger .
Zu den mannigfachen Waffen , mit denen sich die Völker

jetzt in blutigem Reigen bekämpfen, ist als der neuesten
eine das Flugfahrzeug getreten , das aber nicht nur der
Aufklärung dient , sondern auch Tod und Verderben in die
Reihen der Gegner durch, herabgeworfene Bomben schleu¬
dert . Aber nicht nur Bomben schleudert man aus dem
Fahrzeug , sondern auch eine uralte Waffe der Mensch--
heit : den Pfeil . Ueber die durch ihn bewirkten Ver-
letzungen berichtet in der „Feldärztlichen Beilage " der
„Münchener Medizinischen Wochenschrift " Unterarzt Volk-
mann . Ueber den Vorgang der Verletzung geben die Be-
troffenen folgendes an :

„Unser Regiment lag am 1 . September nachmittags 5 Uhr
in der Nähe von L . am Rastplatz , die Bataillone in Kompanie -
front mit etwa acht Schritt Zwischenraum zwischen jeder Kom -

pcmie, das erste Bataillon m der Mitte , da» zweile Unks utti
das dritte rechts davon, während die Flieger in etwa 1200 bis
1500 Meter Höhe über uns kreisten . Plötzlich fühlte ich , so fc.
richtete der eine, einen stechenden Schmerz im rechten Fuß dicht
oberhalb der Ferse. Im ersten Augenblick glaubte ich von einem
Nachbar aus Versehen gestoßen worden zu sein, wurde aber s».
fort eines besseren belehrt , denn um mich herum schrien fast
gleichzeitig noch andere auf . Auch die Pferde eines —Wagens
wurden scheu. Als ich meinen Fuß betrachtete, steckte ein
eiserner Pfeil etwa iy 2 Zentimeter drin , den ich sofort
herauszag . Auch etwa 15 Kameraden um mich Maren von den.
selben Geschossen betroffen worden, der eine durch beide Waden,
der andere wurde mit seinem Fuß dadurch an den Boden g?.

'

spießt , einem dritten war der Pfeil in die Backe und den Mui?b
gegangen . Auch ein Pferd war dicht über dem Auge getroffen.
Nachdem sich unser Erstaunen etwas gelegt hatte , konnten wir erst
entdecken , woher wir beschossen worden waren . Wir konnten nur
von dem Flugzeug aus so überschüttet worden sein . Alle mtserr
Verwundungen waren nicht schwer, so daß wir bald verbunden
waren . So gut es ging , kroch nun jeder unter die Wagen, uni
sich zu schützen .

"

Von den etwa 50 Geschossen, die niedergingen , haben 15 Ver-
letzungen verursacht, die durchweg glatte Weichteilwunden bilde,
ten und große Gesäße oder gar Knochen nur selten verletzten.
Nur bei einem Kopfschuß ist sofort der Tod eingetreten . Di«
Pfeile bestehen aus einem 10 bis 15 Zentimeter langen Stift aus
Preßstahl von 8 Millimeter Dicke, dessen unteres Ende massiv ist
und in ein fast nadelspitzes verjüngtes Ende ausläuft , während
die beiden oberen nur Gerippe von vier dünnen Stäben stehen
lassen , so daß sich auf dem Querschnitt ein sternförmiges Bilj
ergibt . Durch diese Verminderung der Metallmasse am obere«
Ende sausen die Pfeile mit der Spitze vornweg herab und be-
streichen wohl danf der Schnelligkeit des Fahrzeuges einen groß?«
Raum , der sich in diesem Falle auf vier Kompanien

' und außer-
dem noch eine Batterie , die weiter rückwärts stand, und eia
zweites Regiment erstreckte .

" W

Danksagung .
10. Listt .

i$ nv die Unterstützung von zum Kriegsdienst etn -
b« usener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mitgliedern de»
Stadtrats und bei Stadtverordneten weiter eingegangen von : einer
Sammlung der Arbeiter des Gaswerks II 40 .50 M . , Geh . Rat Professor
Dr . ing . Hart 250 M . , dein Leibdragoner -Verein hier 30 M ., General -

agenten Ziegler 2t) M . , Hildegard Mayer 2 .50 M . , Vermaltungsaktuar
Franz Jung 3 M . , Frl . Morgen 20 M . , Frau Breifacher 25 M . , Frau
Oberlandesäerichtsrat Schmidt 200 M . , Oberstiftunqsrat Schweitzer 10 M . ,
Ungenannt 6 M -, L. K . 20 M . , Melchior 50 M . , Bauinspektor Wiedinger
10 M . , der Firma E . Buchte (Jnh . W . Bertfch , Hofkunsthändler ) 10 M .,
dein Kaufmännischen Verein Karlsruhe E . V . (überreicht durch den ersten
Vorsitzenden , Herrn Adolf Stein ) 300 M ., Ungenannten , kleinere Einzel¬
gaben , 3 M . , Frau Postinspektor Bücheler 20 M , Wirt Wilhelm Stein
..zum goldenen Kreuz" 3 M . , einer Abteilung Arbeiterinnen der Deutschen
Waffen - und Munitionsfabriken , C . 4 Kontrolln . 40 .20 M . , Fischer 1 M . ,
K. F . 1 M. , H . Sch . 1 M . , W . Günther 1 M . . Eckerle 1 M. . Frank 1 M ..
0 . Günter 1 M . , Karl Schäfer 1 M . , Beha 1 M . , Gerdon 1 M . ,
Fb . Röth 50 Pf . . Lorenz 50 Pf . , Roth 50 Pf , P . Müller 50 Pf ..
Bühler 50 Pf . . Adler SO Pf . , 0 . Reuchle 50 Pf . , Flühr .50 Pf ..
Rock 50 Pf . . Jakob Gewahl 1 .50 M , Ungenannt (an Stelle einer Kranz -

Siende
für oen Reservisten F . Kawälde ) L M ., Bauinspektor Diehl 10 M ,

aufmann Karl Haid 10 M . , Maria und Josef Renner 5 M , Ungenannt
2 M . , der Donnerstagskegelaesellfchaft in der „Eintracht " (vordere Bahn )
25 M ., Frau Mina Fudickar fflrot . 20 M ., einem Arbeiter 3 M . , Konditor -

meister Richard Freund 5 M . , C . M . 10 M . , B . H . 5 M .,
Ferner swd eingegangen bei : der Badischen Bank von : Dt . Karl

Müntz 50 M >, Frau Oberbaurat Hauser Witwe 5 M . , Frau Hauptmann
von Bayer -Ehrenbecg 100 M . , Amtmann vr . K . von Bayer - Ehrenberg
100 M . , Frau Emilie Michaelis Witwe 50 M . , Bankdirektor Wilh . Hoffmann
200 M . , Geh , Oberfinanzrat A . Kramer 50 M . , Baumeister I . Uhrig 20 M .,
Dr . W . 20 M . , ihr selbst 1000 M . ; der Süddeutsch «,» Diskontogtsell -
fchaft von : P . E . Küter 50 M ., Oberamtsrichter Lauck 10 M . , dem
Lehrerkollegium des Kadettenhauses 50 M . , Oberpostpraktikanten Leutner
1V M ., Elisabeth Mai 10 M . , Rechtsanwalt Dr . Hugo Schräg (2. Rate )
30 M . ; der G . Braun ' sche, » HofbnchdruSeret von : I . Kille 10 M ,
M Huck 3 M . , W . Martin 3 M . ; der Firma Himmclheber & Vier
oyn : Regierungsrat Dörrwächter 25 M . ; der Stadtkasse von : der Rhei -

Aschen Kreditbank Filiale Karlsruhe *) 2000 M . , Beamten des Ministeriums
des Kultus und Unterrichts (2 . Rate ) 76 M . , dem Verein unterer tech-
Mcher Beamten und Anwärter , Bezirksstelle Karlsruhe , 30 M . , Stadtbaurat
Bluin - Neff (2 . Gabe ) 20 M , Stadtpfarrer Schilling 20 M . , Jos . Gilliard
8 M . , Privatmann Wilh . Stober sen . 1(0 M . , Architekten Wilh . Stober
iun . 50 M . , Kaufmann Emil Stober 50 M . , Frau Oberinspektor Rees
20 M . , Frau Kirchenrat Zittel 50 M . , Betriebsafsistent M . W . 5 M ., R . S .
(Gebührnilsc anläßlich einer militärischen Dienstleistung ) 78 M . , Frau
Rheinau Witwe 10 M . , Hermann Riebltn 20 M . , Frau Buchmaun 5 M . ,
Freifrau von Marschall 25 M . , D . Bauer 5 M . , Buck 5 M . , Frau Luise
Kühling Witwe 10 M . , Philipp Bauer 2 M ., Ungenannt 40 M ., Professor
Bidmer 80 M . , Medizinalrat Dr . Ludw . Gutfch 20 M . , Frl . Anna Gau
(2 . Gabe ) 3 M . , David Fröhlich 20 M . , Ungenannt 10 M . , Schutzmann
Stöckes 10 M ., I . Frohmüller 6 M ., Frau Haumesser 2 goldene Ringe .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr eingegangen
-insgesamt tv » S7 « M . t » Pf . 6609

Monatliche Beiträge
je hälftig für da» Rote Kreuz und die Familienunterstützung
haben außer den in de »» bisherige »» Bisten gewannten , « ach-
f»lgende Reich » » und Staatsbeamte gezeichnet :

Postsekretär Jos . Weick 5 M ., die Oberpostafsistenten : Karl Link 10 M .,
Friedr . Steinsührer 5 M ., Edm . Eppler 5 M, , Felix Grammelspacher 5 M .,
Karl Brandmeier 5 M . , Alfred Vechler 3 M . , Hch . Behm 5 M ., Hermann
Becker 5 M -, Ludw . Kaiser 5 M -, Th . Zoller 5 M . , Schumann 5 M .,
Frz . M . Schäfer 6 M . , Aug . Müller 3 M, . Euseb . Scheder 5 M .. Ad.
Brunner statt 2 M . 5 M , Ramm 3 M ., Müllenbach 2 M ., Groß 3 M ,
Duttenhofer 5 M , Gerber 5 M ., Bartz 3 M ., Aug . Müller 3 M . ; die

revtsor Jak . Berger 10 M ., Oberrechn .-Rat Heinr . Rinkler 10 M . , Ober -
r «chn.-Rat Aua . Jauch 15 M . , Rechn .-Rat Martin Vechtel 10 M . , Ober

Heinrich Kolb 5 M . , Cduard Meny 5 M . , Jakob 3 M . , Johann Lechner
1 M . , L »g. Debatin 2 M .< Gottfried Witt 2 M . , Heinrich Friedrich 3 M . ,
Joh Wolfinqer 3 M . , Franz Hammer 1 M . , Hans Reckel 3 M . , Friedr .
Moßbrugger 8 M . , Vinzenz Herckert 1 M . , Jak . Gerne 1 M , Adolf
Hintermann 3 M . , Theod . Rothengaß 1 M , Sebastian Lauber 2 M .,
Wendelin Brecht 3 M . , Georg Baldauf 2 M . . Valentin Unser 3 M ., Jqnatz
Weber 2 M . , Franz Hiß 3 M . , Fidel Neumaier 3 M . , Karl Lechner 2 M . ,

k. Kleiber 2 M ., Sebast . Hauswirth 2 M . , Karl Schiel 3 M . , Wilh .
uck 2 M , Emil Lohns 2 M . , Johann Müller 3 M ., Alb . Lanq 2 M . ,

Kranz Kraus 1 M . , Friedr . Feil 2 M . , Anton Fellhauer 1 M . . Friedr ^
Häuf 2 M . . Karl Spoth 2 M . , Georg Ander 2 M . . Michael Kuhn 2 M . ,
Otto Brecht 2 M .. Eduard Notstein 1 M . 50 Pf . , Daniel Metz 3 M . ,
Heinr . Koch 5 M . , B . Erhard 3 M , Karl Curtaz 3 M . . Jos . Haug 1 M .
&9 Pf . , Heinr . Herzel 1 M . 50 Pf . , Gustav Haunich 1 M . 50 Pf . , Philipp
Klauer 1 M . 50 Pf ., Karl Schmitt 1 M . 50 Pf . , Hermann Hahn 1 M ,
Heinr . Siegrist 2 M . , Wilh . Wolf 2 M . , Otto Maier 2 M . , Jos . Stritzner
2 M . , Jos . Hager 3 M . , Friedrich Schreiauf 3 M . , Wendelin Müller
2 M , Karl Wurth 2 M. , Fidel Fischer 2 M . , Joh . Moser 3 M. , Karl
Rotweiler 3 M . , Heinr . Stein 2 M . , Ludw . Knecht 2 M . , Ferd . Albert
2 M ., Karl Hirschbuhl 3 M . , Gustav Etzel 2 M . , Theodor Heusle 3 M . ,
Karl Rohrer 1 M . , Joh . Dürr 2 M . , Joh . Arnold 2 M . , Anton Petermann
2 M ., Michael Zöller 3 M . ; die Bahnwärter : I . Moosmann 2 M . , Joh .
Blum 1 M . ; Techniker Wilh . Lang 4 M .

Wir banken hierfür herzlichst und bitten um weitere Spenden .

Karlsruhe , den 22. September 1914.
Der Stadtrat .

*) 9feben Spenden an ihrem Hcruptsitze und ihren Filialplätzen für. .i . Don 40000 M. und den für das rote Kreuz

Deutsches Erzeugnis !

Stollwerck „Gold "
Schokolade Kakao- Pulver

Tafel » . Täfelchen . Plättchen < >25 250 500 Sr . - Paket «

25 4 50 4 100 ^ | 50 4 I Jt . 2 JC.
—— ——— — — liberall erhältlich

Rechtsbeistand für aus
Belgien geflüchtete Deutsche .

Lifte 2.

Deutsche Flüchtlinge aus Belgien
Als vermißt wurden angemeldet :

Krau Theodora Cnh «, geb . JonaS und Kinder, aus
Konstadt O/E . gebürtig , zuletzt Brüssel, Maatusstr . 11.

Frau Fechuer , geb . Belgierin, Brüssel, place Roupja 7 .

Herr Lohuau , ca . 27 Jahre alt , letzte Adresse : Etterbeck ,
rns Troissand 3 .

Frau Dora KeiUdorf , zuletzt Brüssel-Schärbeck , 13 rus
koss .

Ludwig Krempff , geb . 24. Aug . 1897 , Kochlehrling, und
Julius Schweitzer , Hotelbesitzer (Parkhotel) in Arlon

(Belgien) .
Herr Meyer , deutscher Staatsangehöriger, verheiratet mit

geb. Baelsarach aus Kassel, 2 Knaben, 7 und 9 Jahre
alt , letzte Adresse : 53 rue de l 'Est Brüssel -Schaerbeck .

Charles )
L »o , Vollrath , Brüssel 41 , rue ^ ntoiue vanssert .
Ninita 1

Auskunft erbeten an :

Sl . Wartsti , Beuthen O/S ., Bahn -
Hofstraße 33.

Haus Fechuer , Bremen , Fedel-
jören 84.

C . A . Lohuau , Bremen, Braut -
straße 1 .

Friedrich Wollmar , Berlin ,
^ chöneberg , Feurigstraße 4.

!
P . Krempff , Püttlingen .

Hauptstraße 1 .

Else Baelsarach , Berlin-Halensee ,
Kurfürstendamm 16.

Louis Vollrath , Berlin W .,
Geisbergstraße 2 , III .

Bekanntmachung.
O« sf« » tliche Tchuttavla »«.

Plätze betr .
Der bisherige öffentlicheTchnttablat» '

platz an den künftigen Albuferanlagnt
östlich der York- und südlich der SIseiv
lohrstrabe , im iogeuannten Bannwald
wird mit sofortiger Wirkung geschloZc». '
A » Ersatz iverden Schnttabladestell?» '
in der Niederung und dem Hoch«!»
der Alb am Siordosteingang Darlaudn » !
südlich der Daxlander Straße
von der Pfalzstraße und dem fitdNchnr'
Uferweg aus > sowie anf deui Neugrate »
gelände westlich und nördlich der vrt>
längerten Hardtstrabe bei der Telegr»-
phen-Kaserne eröffnet.

Die Schuttabladeplätze ans den Eis-
wiesen südlich vom Rangierbahnhos »nt
östlich der Ettling « Allee sowie an der
Durlacher Allee östlich der Eisenbahn-
Überführung beim neuen Mellatz
bleiben nach wie vor bestehen . Kill

E» wird überdies den betreffend«»
Unternehmern empfohlen , sofern aröße«
Mengen guten Bauschutts und Erbaut
Hub» verfügbar werdeu , sich jeiveili vor
der Abfuhr noch mit dem nnterzeichne -
ten Amt in » Benehmen zu setzen .

Karlsruh «, den SS . September 1»>«.
Städtisches Tiefbauamt .

(Vlerordtbad ) 540
KABliSlt üHE .

Heflizlnlscle Bäder.
Fichtennadel -8alz (Rappe¬

nauer oder Stassfarter )
Mutterlauge » u . Schwefel -

(Thiopinol ) Bäder . «M
Badeielt an den Werktagen :
Herren und Damen : x/»8—1 Uhr

vorm . u . 3—8 Uhr nachm.
Samstags bis 'IAO Uhr. Sonn¬
tags 1/»S—13 Uhr.

Mittags 1—3 Uhr geschlossea

sucht tüchtige Vermittler
Offerten unter K . G . 3481 «»

Haa»enste :n & Vogler, A .- G. , Münch*

Snölirer '
scbe Höhere Hanflelsschnle (]alf

(im württbg . Schwarzwald ) . 12070
Erstklassiges Institut für Handelswissenschaften . Vorher .

!
für Einjähr .- Exarnen . Ausländerklasse .
Pensionat . Direktor Weber .

„Neuaufnahme 12. Oktober 1914."

Bekanntmachung.
Sämtliche ausgehobene «»

Landsturnlpftichtigen
unterliegen der militärischen Kontrolle, haben daher jederzeit
kehrungen zu treffen , daß sie dienstlichen Befehlen ihrer Vorgescĝ
(Bezirksfeldwebel , Bezirkskommandeur) , öffentlichen Aufforderung ^«

und Gestellungsbefehlen Folge leisten können .
Mannschaften, welche ihren Aufenthaltsort oder die Wohnw^,

wechseln, haben dies innerhalb 48 Stunden dem Hauptmeldts ' '

Karlsruhe (Kaiferstratze 8 ) zu melden .
Wer aus seinem Kontrollbezirk in einen anderen verzieht , «fly

det sich bei seinem bisherigen Hauptmeldeamt ab und beim
Meldeamt oder Meldeamt seines neuen Aufenthaltsorts iimerh «

48 Stunden an.
Zuwiderhandelnde werden gemäß § 28 der Disziplinar-OrdnM

mit Geldbuße bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 8 Tagen bestwj
I « der nächsten Zeit finden

Kontrollverfammlungen
statt , zu denen sämtliche ansgehobenen LanvMk
pstichti^en zu erscheinen habe « . Die Bekanntmachung vIP
über erfolgt in ortsüblicher Weise .

Auch die vorerst zurürkgestellten Landsturmpflichtigen unterlie
der Kontrolle , bis durch Kaiserliche Verordnung der Land?t»

aufgelöst wird .
Karlsruhe , im September 1914 .

Königliches Bezirkskommands ^
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